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Lagesſchau. 

Der Reichsanzeiger ſchreibt in einem ſehr herzlich 
gehaltenen Artikel über den Thronwechſel in Württemberg: Wie 
die Freude, ſo theilt das württembergiſche Land jetzt auch das 
Leid des Königshauſes, und ebenſo nehmen an dieſem Leid Se. 
Majeſtät der Kaiſer und alle deutſchen Fürſten und Stämme 
Theil mit aufrichtiger Trauer im Herzen, aber auch mit dem 
Wonſche, daß Gott auch ferner das württembergiſcher Königshaus 
und Land in Seinen Schutz nehmen, daß aus der gemeinſamen 
Trauer der deutſchen Fürſten und Stämme das „Gefühl der 
Solidarität“ neue Kraft und Stärkung gewinnen, und daß das 
württemberger Land wie zu ſeinem König Wilhelm I. und ſei⸗ 
nem Hauſe, ſo auch zu Kaiſer und Reich in den Tagen, wie der 
Freude ſo des Leides, feſt, furchtlos und treu bis in die fernſten 
Jahrhunderte halten möge! 

Wie die Kreuzztg. aus ſicherer Quelle erfährt, iſt begrün · 
dete Ausſicht vorhanden, daß auf Veranlaſſung des Reichskanz⸗ 
lers demnächſt gegen den Geheimen Kommerzienrath 
v. Bleichröder in Sachen des in letzter Zeit vielfach be» 
ſprochenen Meineides das Verfahren von Neuem wieder 
aufgenommen werden wird. : 

Zur Steuerfreiheit der ehemals reichsunmittelba⸗ 
ren Familien in Preußen, deren Privilegium auf Grund des 
neuen Steuergeſetzes bekanntlich abgelöſt werden ſoll, wird ge⸗ 
ſchrieben: „Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die Verhandlungen 
der Regierung mit den reichsunmittelbaren, bisher bekanntlich 
von der direkten Steuer befreiten Familien, die auf Grund des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes ſeit einiger Zeit im Gange ſiad, 
ſo zeitig zum Abſchluß gelangen werden, daß ein die Aufhebung 
des Steuerprivilegiums ausſprechendes Geſetz noch rechtzeitig in 
der nächſten Landtagsſeſſion eingebracht werden kann. In die⸗ 
ſem Geſetz wird die Entſchädigung feſtgeſtellt, welches für die 
Aufhebung des bisherigen Steuerprivilegiums zu leiſten iſt“. 

Recht unliebſam haben in deutſchen parlamentariſchen 
Kreiſen Aeußerungen des italieniſchen Abg. Bon⸗ 
gh i, des Einberufers und vorausſichtlichen Präſidenten des bevor⸗ 
ſtehenden parlamentariſchen Friedenskongreſſes in Rom, berührt, 
in welchen der genannte Herr in Sachen Elſaß⸗Lothringens recht 
wunderbare Anſichten aufſtellt. Er erklärt es für ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß Frankreich rüſtet, um „dem Eroberer“ Elſaß⸗Loth⸗ 
wieder abzunehmen. Wenn ſolche Anſichten bei dem Präſiden⸗ 
ten eines Friedenskongreſſes herrſchen, dann kann ſich der ganze 
Kongreß begraben laſſen. Daß eine Theilnahme deutſcher Abge⸗ 
ordneten an dieſer Vereinigung ſo gut wie gar keinen Werth 
hat, leuchtet auf den erſten Blick ein. a a 

Wegen Tumults it am Dienſtag Abend eine ſo zial ⸗ 
demokratiſche Verſammlung im ſechſten Berliner 
Wahlkreiſe, in welcher Liebknecht ſprechen ſollte, polizeilich auf⸗ 
gelöſt, noch ehe die Rede begonnen hatte. Die feindlichen Brü⸗ 
der innerhalb der Sozialdemokratie geriethen wieder derartig in⸗ 
einander, daß der anweſende Polizeioffizier die Auflöfung 


ausſprach. 
Ein Räüt hſel. 


RNoman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Es konnte nicht fehlen, daß Agnes, als zwei volle Jahre 
ſeit Leo's Verſchwinden verfloſſen waren, ihren Vater aufforderte, 
die nöthigen Schritte zu der amtlichen Todes⸗Erklärung des 
Knaben zu thun, um in den Beſitz des Vermögens, das ihnen 
von Rechtswegen jetzt gehöre, zu kommen. f 

„Wie?“ fragte Riehl, fie entſetzt anblickend, „habe ich Dich 
recht verſtanden, ich ſoll Mariannen's Kind für todt erklären 

laſſen und ſein Erbe an mich reißen!“ i 

„Natürlich meine ich das,“ erwiderte ſie ungeduldig, „oder 
glaubſt Du etwa, Leo könne noch am Leben ſein und eines Tags 
zu uns zurückkehren?“ 

„Glaubſt Du es nicht, Agnes?“ fragte der alte Mann, auf 
ſie zutretend und ihren zarten Arm mit krampfhaftem Griff 
preſſend. : a 

„Du thuſt mir weh, Papa!“ rief fie, zornig mit dem Fuß 
ſtampfend, „laß doch los, was haft Du denn nur? Weshalb 
ſtarrſt Du mich jo fürchterlich an!“ 

„Sage mir, ob Du im Stande biſt, ſeinen Tod mit Sicher⸗ 
heit zu behaupten,“ fuhr Riehl mit kaum verſtändlicher Stimme 
fort, ihren Arm loslaſſend und auf einen Stuhl nieder⸗ 

inte. „Weißt Du denn anzugeben, wo die kleine Leiche zu 
finden iſt?“ N 

Agnes war bleich geworden und ſchüttelte ſich, ob vor kör⸗ 
perlichem Schmerz, ob vor Zorn oder Entſetzen war nicht zu 

unnterſcheiden. 

* „Woher ſollte ich's denn willen?” murrte fie, den Vater 
ſcheu betrachtend, „vielleicht iſt ſeine Leiche nie aufzufinden und 
as Geld kommi dann ſchließlich in fremde Hände. Es würde 

Dir kein Menſch verdenken, Papa! — Ich weiß, daß ſich Alle 

darüber wundern, weshalb Du den Antrag jetzt nicht ſtellſt.“ 
„Mögen ſie's thun,“ ſprach der Vater nach einer Pauſe, „ich 

kümmere mich nicht mehr um die Menſchheit.“ 
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Todes⸗Erklärung erfolgen kann. Du ſiehſt alſo,“ jegte er mit 


Begründet 1760, 


Freitag, den 9. October 


Der „Cöln Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Die Nach⸗ 
richt, daß der ſo cialdemocratiſche Stadtver⸗ 
ordnete Heinsdorff aus wirthſchaftlichen Gründen 
ſein Stadtverordnetenmandat niedergelegt hat, iſt geeignet, auf 
gewiſſe Erſcheinungen in der ſocialdemocratiſchen Welt ein eigen⸗ 
thümliches Licht zu werfen. Der erſte ſocialdemocratiſche Agitator, 
welcher eine Kneipe eröffnete, macht: natürlich ein glänzendes 
Geſchäft; dies wirkte ganz gewaltig auf alle „Genoſſen“, die ſich 
eines gewiſſen Anhanges erfreuten: ihr Ideal war der Beſitz 
einer Kneipe Es entſtand ein förmliches Wettlaufen unter den 
„Genoſſen“, ſich ſo ſchnell wie möglich bekannt zu machen, um 
dann ſich ihrer Anhängerſchaft als Wirth der Kneipe „Zum 
Zukunftsſtaat“ oder ſo ähnlich vorſtellen zu können. Heute giebt 
es in Berlin der ſocialdemocratiſchen Budiker, die mit ihrer Ge- 
ſinnung Geſchäfte treiben, ſo viel wie Sand am Meer. Ein 
ſocialdemocratiſcher Gaſtwirthsverein bringt ſich hin und wieder 
den „Genoſſen“ in Erinnerung, wenn er in demonſtrativer Weiſe 
eine Summe für Ausſtändiſche hergiebt. Aber es ſind, wie geſagt, 
der ſocialdemocratiſchen Budiker zu viele geworden, und darum 
iſt dieſes ſocialdemocratiſche Metier nicht mehr viel werth. Aber 
wie es die Mücken nach dem Licht, ſo zieht es die ſocialdemocra⸗ 
tiſchen Agitatoren jetzt immer noch unwiderſtehlich nach dem Be⸗ 
ſitze einer Kneipe; in den letzten Tagen ſind wieder eine ganze 
Anzahl Agitatoren, darunter auch der bekannte Führer der Mau⸗ 
rerbewegung Wernau Budiker geworden. Lange freilich werden 
es die Agitatoren nicht mehr ſo treiben können, denn ein Krach 
unter den ſocialdemocratiſchen Budikern, den richtigſten Geſchäfts⸗ 
ſocialiſten, ſoll unausbleiblich ſein. Für die Arbeiter wäre das 
ein großer Gewinn. 

Die deutſcheoſtafrikaniſche Schutztruppe. 
Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Berlin zugehenden Meldung 
ſtehen die neuen Anwerbungen für die Schutztruppe in Oſtafrika, 
welche Major von Wißmann in Afrika vornimmt, in keinem Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Schickſal der Expedition Zelewski und 
ſind ſchon ſeit längerer Zeit im Gange, da die Kontrakte mit den 
angeworbenen Leuten zu Ende gehen und dieſe nicht leicht über 
die vertragsmäßige Zeit hinaus im Dienſte verbleiben. Ob die 
Schutztruppe vermehrt wird oder nicht, hängt noch ganz von dem 
zu erwartenden Bericht des Gouvernenrs von Soden ab. Soviel 
aber über die Dispoſitionen der maßgebenden Kreiſe bekannt iſt, 
dürfte es kaum zu einer Vermehrung kommen, da man die gegen⸗ 
wärtig vorhandene Macht zum Schutz der Küſte und der Kara⸗ 
wanenſtraßen für ausreichend hält. 

Nach Zanzibarer Meldung der Times ſollte Major v. 
Wißmann wieder nach Europa zurückkehren und die Seen⸗ 
Expedition aufgegeben haben. Die Zweifel, welche man in die 
Richtigkeit dieſer Nachricht geſetzt hat, dürften wohl angebracht 
ſein, da es, wie der „Poſt“ geſchrieben wird, nur als feſtſtehend 
betrachtet werden kann, daß Wißmann in Kadix Sudaneſen an⸗ 
werben wird. Wenn er die gewöhnliche Zahl beiſammen hat, 
ſteht nichts ſeiner Rückkehr und ſeinem Abmarſche in das Innere 
entgegen. Aus ſeinem letzten Telegramme war nur zu entnehmen, 
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Dann erhob er ſich und ſtellte ſich dicht vor ſie hin, ihr 
finſter drohend in's Auge blicken. 

„Und wenn noch zwanzig Jahre in dieſer Ungewißheit ver⸗ 
gehen ſollten,“ fuhr er mit feſter Stimme fort, „obgleich ich ſo 
lange nicht mehr leben werde, ſo ſchwöre ich's hier, keinen Pfennig 
mehr von dem Erbe meines Enkels beanſpruchen zu wollen, als 
was ſeine ſelige Mutter, die über kurz oder lang Rechenſchaft 
über ihr Kind von mir fordern wird, uns in ihrer Herzensgüte 
zugeſprochen hat.“ 

„Lieber Himmel, wie theatraliſch!“ höhnte Agnes, die bis 
auf die Lippen erblaßt war, „wozu denn des Alles? Man wird 
Dich einfach für verrückt erklären, Papa, da Du nicht annehmen 
darſſt, daß ich damit zufrieden ſein werde. Ich habe nach 
dem Teſtament daſſelbe Recht wie Du und werde dieſes Recht 
mir durch Deine Schrullen nicht verkümmern laſſen. 

„Verſuche es nur, mich bei Seite zu ſchieben.“ erwiderte er 
dumpf, „es wird Dir nichts nützen.“ Er richtete ſich aus ſeiner 
gebeugten Stellung empor und ſah ſie ſtarr an. „Ich habe das 
Geſetz auf meiner Seite und werde die Paragraphen deſſelben 
voll für mich oder vielmehr für meinen Enkel in Anſpruch nehmen. 
Wenn das arme Kind durch ein Verbrechen auf die Seite ge⸗ 
ſchafft iſt, dann wird die That keine Früchte tragen, wenigſtens 
müfjen nach dem Geſetze zehn Jahre vergangen ſein, bevor die 


leiſer, kaum verſtändlicher Stimme hinzu, „daß Du trotz alledem 
eine alte Jungfer wirſt, wenn das Geld bei Deiner Heirath 
einzig nnd allein den Ausſchlag geben ſoll.“ 

Agnes zuckte zuſammen. „Was ſollen dieſe Reden, Papa?“ 
ftieß fie heftig bevor, „hat ſich Dein Verſtand durch Dein ein⸗ 
ſames Grübeln verwirrt? — Man müßte Dich unter Curatel 
oder mindeſtens unter eine geeignete Aufſicht ſtellen, damit Du 
mit Deinen verworrenen Reden keinen Nachtheil anrichteſt.“ 

„Mein Gott, mein Gott, erhalte mir den Verſtand,“ ſtöhnte 
Riehl, beide Hände vor's Geſicht preſſend. „Sag mir eins, Ag⸗ 
nes,“ wandte er ſich mit einer gewaltſamen Anſtrengung an die 
Tochter, „wußteſt Du beſtimmt, daß Leo es war, welcher an je⸗ 
nem Unglücksabend nach der Schlucht lief?“ 


Gemahlin am Bahnhofe. 


Beitung. 


Redaet ſon und Expedition Bäckerſtraße 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 
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daß die Expedition vorläufig unmöglich ſei. Der Verkauf der 
Feldbahn, welche zur Probe mitgenommen war, dürfte einfach 


darauf zurückzuführen ſein, daß ſich dieſe Bahn als unpraktiſch 


erwieſen hat. Von einem endgültigen Verzicht Wißmanns auf 
das Dampferunternehmen kann keine Rede ſein. 
Mit dem am 6. d. M. von Hamburg abgegangenen Dampfer 
„Profeſſor Wörmann“ haben ſich zur Vervollſtändigung der Expe⸗ 
dition des Dr. Zintgraff der Lieutenant Frhr. v. Steinäcker und 
der Gärtner Bäckner und der Landwirth Kirſtein nach Kamerun 
eingeſchifft. Die Expedition Zintgraff will ausgedehnte Wege⸗ 
bauten vornehmen. 
Deutſches Reich. 
Zur Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten des 
Königs von Württemberg wird der Kaiſer ſich Donnerſtag früh 
von Potsdam nach Stuttgart begeben und daſelbſt Abends 
9 Uhr eintreffen. Die feierliche Beiſetzung findet ſtatt am Frei. 
tag, den 9., Vormittags 10 Uhr. In der Gefolgſchaft werden 
ſich befinden: zwei Generaladjutanten, zwei Flügeladjutanten, ein 
Leibarzt, ein Hofmarſchall und ein Vertreter des Auswärtigen 
Amts. 
Die Königin Charlotte von Württemberg, geborene 
Prinzeſſin zu Schaumburg⸗Lippe, iſt Mittwoch um 11 Uhr aus 
Nachod, dem Sommerſitz ihrer Eltern in Böhmen, in Stuttgart 
eingetroffen. Der König Wilhelm, der Civil trug, empfing ſeine 
Das zahlreiche Publikum grüßte in 
ſtiller Ehrerbietung. Da der Geburtstag der Königin auf 
Sonnabend fällt, ſo findet die Beiſetzung des Königs Carl be⸗ 
reits am Freitag ſtatt. — Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
iſt von ihrer Maſernkrankheit ſchon wieder ſo weit geneſen, daß ſie 
das Zimmer verlaſſen kann. 
Der Staatsanzeiger für Württemberg ver⸗ 
öffentlicht ein vom Könige Wilhelm und allen Miniftern unter⸗ 
zeichnetes Manifeſt. In demſelben giebt der neue Herrſcher be⸗ 
kannt, daß er kraft des Erbfolgerechtes die Regierung des Lan- 
des angetreten und das unverbrüchliche Feſthalten an der Ver⸗ 
faſſung des Staates in einer feierlichen, dem ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſe übergebenen Urkunde bei ſeinem königlichen Worte zuge⸗ 
ſichert habe. Das Manifeſt ſchließt mit der Aufforderung, dem 
angeſtammten Landesherrn die ſchuldige Dienſtpflicht, ſowie Treue 
und Gehorſam willig und pflichtmäßig zu leiſten und verſichert 
die getreuen Unterthanen der königlichen Huld und Gnade. 
Ferner bringt der Staatsanzeiger eine Anſprache des Königs 
Wilhelm II. an ſein Bolk. Der König beginnt mit einem Rück⸗ 
blick der geſegneten Regierung ſeines Vorgängers und verheißt 
ſodann, die Verfaſſung zu wahren, die Gottesfurcht zu pflegen 
den Armen und Schwachen ein Freund und Helfer, dem Rechte 
ein eifriger Hüter zu ſein, ſeine Stellung als deutſcher Regent 
in unerſchütterlicher Treue zu den Verträgen, welche das große 
deutſche Vaterland begründeten, wahrzunehmen. Die Anſprache 
ſchließt: „Entſchloſſen, in der Förderung der Wohlfahrt meines 
Landes das höchſte Ziel meines Lebens zu erblicken, zähle ich 
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„Ich ſagte Dir ja gleich, daß ich die Büſche knacken hörte, 
mir aber nichts dabei dachte,“ verſetzte ſie ungeduldig, „hätte ich 
an Leo gedacht, da wäre ich doch ſokort hinterdrein geweſen, um 
ihn zurückzuholen. Ich bin über zeugt, daß die Zigeuner ihn 
dennoch geſtohlen und ihn vielleicht dann aus Furcht, als ſie ſich 
verfolgt ſahen, umgebracht haben. Wir hätten doch ſonſt wohl 
eine Spur von ihm gefunden.“ 

„Gott gebe, daß es ſo wäre,“ ſeufzte der Vater, wie unter 
einer Centnerlaſt aufathmend, „möglich kann es immerhin ſein, 
aber alsdann auch ebenſo wahrſcheinlich, daß ſie ihn verſteckt ge⸗ 
halten haben und daß er noch lebt. O, wenn ich dieſe Hoffnung 
feſthalten könnte, und — und —“ 

„Ja, warum denn nicht?“ fiel Agnes in ihrem gewöhnli⸗ 
chen kalten Tone ein, „eins von beiden kannſt Du doch nur, 
entweder ihn für todt oder für lebendig halten. Da Du das 
Erſtere nicht willſt, ſo haſt Du ja die Freiheit, die Hoffnung feſt⸗ 
zuhalten, ihn noch einmal lebendig wiederzuſehen. Ich vermag 
es nicht, und die Mehrzahl meiner Bekannten ebenſo wenig, 
weshalb Du auch kein Recht beſitzeſt, mir den Genuß des Ver⸗ 


mögens und die Ausſicht auf eine gute Partie ſo grauſam zu 
verſchließen.“ 

„Schweig!“ rief der alte Mann mit gebieteriſcher Stimme, 
ich will kein Wort mehr davon hören.“ 

Agnes preßte die Lippen zornig zuſammen und verließ das 
immer. 

Am ſelben Abend ging Riehl zu ſeinem Freunde Brandner, 
den er mit der langen Pfeife und einem Schoppen Bior vor ſich 
in der Laube fand. Der Stadtſekretär, wie er ſich am liebſten 
nennen hörte, war ein behaglich ausſehender Fünfziger, mit einem 
röthlich ſchimmernden glattraſirten Geſicht und einer mäßig ſtarken 
Beleibtheit. Der Polizeidienſt ſchien ihm wenig anzuhaben, denn 
erſtens war er kein Criminal⸗Genie, und zweitens gab's, wie 
ſchon bemerkt, in X. keine eigentlichen Verbrecher, ſondern nur 
Faullenzer — und Säufer, von denen wir die drei Matadore 
bereits hinreichend charakteriſirt haben. 

Hätte das Städtchen eine ſchneidige Polizei beſeſſen, ſo wäre 
die räthſelhafte Geſchichte mit dem ſpurlos verſchwundenen Kinde 


auf das Vertrauen des württembergiſchen Volkes, welches alle- 
zeit treu zu dem angeſtammten Fürſtenhauſe geſtanden, in der 
Zuverſicht, es werde mir unter des Allmächtigen Beiſtand gelin⸗ 
gen, meines ſchweren Amtes zu walten zum Heil und Segen des 
engeren, wie des großen deutſchen Vaterlandes.“ Es folgen dann 
Dekrete, durch welche eine dreimonatige Landestrauer feſtgeſetzt 
wird, und die Stände auf den 22. Oktober einberufen werden. 
Dieſe erſte Proklamation des neuen ſchwäbiſchen Herrſchers iſt 
nur mit Beifall zu begrüßen. 

Ueber den nunmehrigen König Wilhelm II. von 
Württemberg macht die Münch. A. Z. nähere Angaben, 
denen wir Folgendes entnehmen: Der neue König iſt der Sohn 
einer Schweſter des Königs Carl, der Prinzeſſin Catharina und 
des Prinzen Friedrich von Württemberg (geſtorben 9. Mai 1870), 
eines Geſchwiſterkindes des letzten Königs. Er wurde geboren 
am 25. April 1848. Das ſtille Palais gegenüber dem alten 
Schloß, in welchem ſeine Mutter, Prinzeſſin Catharina, heute 
noch reſidirt, war der Schauplatz der Knabenjahre des jetzigen 
Königs. Vorzügliche Männer, wie der nachherige Prälat von 
Günther und der ſpätere General von Linck, waren ſeine Er⸗ 
zieher. Ein fröhlicher Kreis erleſener Altersgenoſſen theilte ſeine 
Spiele; von ſeinen Lehrern aber konnte man hören, welch' klares 
Denken, welche ſichere Urtheilskraft und welches unverrückbare 
Pflichtgefühl der Prinz in ſeinen Lehr- und Studienjahren an 
den Tag legte. Ruhige Verſtändigkeit und ernſte Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit bildeten die Pole ſeines Weſens, und einfache Gediegen- 
heit war das Gepräge ſeines Charakters. Während und nach 
den Univerſitätsjahren in Tübingen und Göttingen — hier ſchloß 
er ſich den Bremenſern, dort den Schwaben an — nahm der 
damalige Prinz an den Kriegen 1866 und 1870 an der Seite 
der württembergiſchen Truppen theil, wobei er das Militärver⸗ 
dienſtkreuz und das eiſerne Kreuz erwarb. 

Der erſte Strafantrag des neuen Reichskanzlers 
wegen Beleidigung liegt dem ſocialdemocratiſchen Vorwärts zu- 
folge vor. Dieſer Antrag richtet ſich gegen den Arbeiter Paul 
Neümann, welcher in einer anläßlich der Kornzolldebatten abge⸗ 
haltenen ſocialdemocratiſchen Verſammlung in der Discuſſion 
eine Aeußerung gethan hat, durch die ſich General v. Caprivi 
beleidigt fühlte. 
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Ausland. 
Frankreich. In der Algier benachbarten Oaſe Tuat find 


Unruhen ausgebrochen, bei welchen der Führer der fran⸗ 
zöſiſchen Partei hat den Kürzeren ziehen müſſen. Da hieraus 
Rückwirkungen auf Algier befürchtet werden, wollen die Franzoſen 
eine beſondere Erpedition dorthin ausrüſten. Ein großer Streik 
der franzöſiſchen Glas arbeiter ſteht in Ausſicht — Die 
vollſtändige Niedermetzelung der franzöſiſchen Forſchungsexpedition 
Crampel in Centralafrika durch Araber und Eingeborene wird 
jetzt beſtätigt. Einige wenige Schwarze ſind allein von der ganzen 
Expedition entkommen. 

Großbritannien. Stanley iſt von Brüſſel in Lon don 
angekommen, von wo er ſeine Reiſe nach Auſtralien antreten 
wird. — Der Streik der Werftarbeiter in London dauert 
unter wiederholten Tumulten fort. Es iſt auch keine Ausficht 
auf eine ſchnelle Verſtändigung vorhanden. — Der Lordſchatz⸗ 
kanzler und Führer der Regierungspartei im Unterhauſe Smith, 
iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. Smith, ein gelernter 
Buchhändler, iſt im Verlaufe ſeiner politiſchen Carriere, zwei: 
mal Miniſter des Schatzes und einmal Kriegs- und Marinemi⸗ 
niſter geweſen. Ein politiſches Genie war es gerade nicht, wohl 
aber ein fleißiger und uneigennütziger Mann. — In Brighton 
iſt der Abg. Parnell, der langjährige Führer der iriſchen Partei, 
der in Irland ſelbſt die Macht eines Königs ausübte, in Folge 
einer Erkältung plötzlich geſtorben. Parnell hat der engliſchen 
Regierung lange Jahre hindurch unendlich ſchwere Stunden ver: 


wohl nicht im Sande verlaufen. Als die Verfolgung der Zi⸗ 
geuner kein Reſultat ergeben, hatte man die Sache ad acta ge⸗ 
legt und der Zeit oder dem Zufall das Weitere überlaſſen. Ein 
gewiſſer Schlendrian, der an patriarchaliſche Zuſtände erinnerte, 
herrſchte nach dieſer Seite hin noch ſehr gemüthlich in X, wes⸗ 
halb etwas recht Grauſiges dazu kommen mußte, etwas ganz 
Unerhörtes, um Polizei und Vürgermeiſter, wie ſämmtliche Ein⸗ 
wohner aus dem Geleiſe zu bringen. Dieſes Unerhörte ſchwebte 
bereits in der Lauft. f 

In gewohnter Behaglichkeit ſaß der Herr Stadtſekretär in 
ſeiner Roſenlaube, den gefüllten Schoppen vor ſich auf dem Tiſch 
und mächtige Wolken aus der 
hinausdampfend. 

Es war ein wundervoller Abend, die Sonne ſank in ihr 
goldenes Bett, ein Meer entzückender Pracht um ſich ergießend, 
die Blumen dufteten, in den Obſtbäumen ſäuſelte es geheimniß— 
voll, heiliger Friede herrſchte ringsum. — Durch die Stille tönte 
jetzt ein ſchwerer Männertritt. 

„Ah, guten Abend, alter Freund!“ rief Brandner, „dachte 
ſoeben an Dich und da biſt Du, — ſiehſt Du die Stine nicht 
irgendwo, daß ſie noch einen Schoppen für Dich beſorgt? — 
Meine Clara iſt nicht daheim.“ 

Riehl ſchüttelte dem Secratär die Hand und ließ ſich auf 
einen Gartenſtuhl nieder. 

„Laß nur,“ wehrte er ab, „ich trinke doch nicht. Mir iſt nicht 
ganz wohl, mochte aber doch nicht in's Bett.“ 

„Hm“, machte der Seeretär, nach einem tüchtigen Schluck 
den Deckel zuklappend, „Du biſt Dein eigener Feind, Freund Riehl, 
gewöhnſt Dir die Pfeife ab — “ 

„Weil ſie mir nicht mehr ſchmeckt —“ 

„Unſinn, nichts als Einbildung, „fuhr Brander ruhig fort, 
„ich rauche täglich und überwinde mich ſelbſt dann, wenn ich's 
einmal laſſen möchte, um nicht aus der Gewohnheit zu kommen. 
Beim Rauchen, können keine ſchweren Gedanken ſich anſammeln, 
fie verfliegen mit dem Dampf. — Beim Bier allein kann ein 
wohlorganiſirter Menſch ſich nie behaglich fühlen, weil ſich das 
Blut davei verdickt, ſiehſt Du, davon kommt Dein Grübeln und 
Einſpinnen, das taugt nichts. Ja, ja, ſieh mich nur nicht ſo 
vorwurfsvoll an, ich weiß wohl, daß es das Bier nicht allein 
thut, aber alter Freund, endlich muß man doch den lieben Gott 
walten laſſen und ſich in das Unabänderliche fügen. Du kannſt 
damit nichts ändern oder beſſern.“ 5 

Riehl war in den letzen beiden Jahren ganz ergraut, das 
Geſicht ſah greiſenhaft verfallen aus. Der Stadtſecretär be⸗ 
trachtete ihn theilnehmend. 

„Glaubſt Du, daß genug für die Auffindung meines 
Enkels gethan worden iſt?“ fragte der alte Mann plötzlich ganz 
unvermittelt. | 

(Fortſetzung folgt.) 


langen Pfeife in die reine Luft 
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urſacht, er war ein außerordentlich fähiger und energiſcher 
Politiker Schmutzige Privatgeſchichten ſchwächten in letzter Zeit 
ſein Anſehen, viele ſeiner früheren Anhänger ſagten ſich los von 
ihm. Immerhin wird in Irland ſein Tod tief betrauert. Par⸗ 
nell iſt nur 45 Jahre alt geworden; er war im Gegenſatz zu 
den faſt ausſchließlich katholiſchen Irländern, proteſtantiſch, der 
Sohn eines Gutsbeſitzers. Seit 1875 war er Abgeordneter und 
bald darauf der erklärte Führer der Irländer. 

Italien. Die legten franzöſiſchen Pilger baben 
am Dienſtag Rom verlaſſen, irgend welche neue Kundgebungen 
ſind in keiner Weiſe vorgekommen. Dem franzöſiſchen Pilger 
Drauſe wird wegen des Vorfalles im Pantheon der Proceß 
wegen Beleidigung eines Mitgliedes des italieniſchen Königshauſes 
gemacht. — In Folge der liberalen Kundgebunge mim Pan⸗ 
theon, wobei laute patriotiſche Rufe ertönten und das Publikum 


die Altäre erkletterte, wurden mehrere Altäre ihrer geweihten 


Ausſtattung entkleidet. An ein Interdikt gegen die ganze Kirche 
wird in Vatikan aber nicht gedachk. 

Orient. Nach einer der Pol. Corr. aus Konſtantinopel zu⸗ 
gehenden Meldung hat die ſeit längerer Zeit auf der Pforte be⸗ 
ſtehende Commiſſion betreffend die Aufhebung der fre m⸗ 
den Poſtämter in der Türkei ihre ziemlich lange 
unterbrochen geweſenen Verhandlungen kürzlich wieder aufgenom⸗ 
men. Erfolg werden die Beſtrebungen, die fremden Poſtämter in 
der Türkei zu beſeitigen, wohl auch diesmal nicht haben, denn 
bei jedem ernſten Wettbewerbe zeigt ſich die türkiſche Poſt als 
überaus jämmerlich. — Zwei Bataillone Infanterie 
ſind zur Verfolgung der kürzlich wieder aufgetauchten Räuber⸗ 
band: von Adrianopel aufgeboten, welche ihr Werk abermals mit 
der Zeritörung von Eiſenbahnlinien begonnen hatte. Ermittelt 
hat man aber Niemand. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph und 
König Albert ſind am Mittwoch zur Hochwildjagd in Radmar in 
Steiermark eingetroffen. — Dem ungariſchen Reichstag iſt am 
Mittwoch das neue Budget zugegangen. Es weiſt einen Ueber⸗ 
ſchuß von 1300 Gulden auf. Die militäriſchen Mehrforderungen 
betragen 4½ Millionen Gulden. — Die Delegationen ſind zum 
9. November nach Wien einberufen. — Die Meldung von einem 
Pulper-Attentat gegen das erzbiſchöfliche Palais in Trieſt 
ſtellt ſich als weit übertrieben heraus. Es handelte fi um einen 
einfachen Dummen⸗Jungensſtreich. — Wiener Zeitungen erzählen 
ſchon wieder einmal, der rumäniſche Kronprinz wolle lieber auf 
die Thronfolge, als auf das bekannte Fräulein Vacarescu 
verzichten. Das iſt wohl wieder einmal müßiger Klatſch. — 
Wegen eines localen Streitfalles fand am Mittwoch in Budapeſt 
eine feindſelige Straßenkundgebung gegen den Eiſenbahnminiſter 
Baroß Haft Die Sache wurde auch im Parlament zur Sprache 
gebracht, aber durch ruhige Erklärung der Regierung erledigt. 
Der Finanzminiſter Dr. Weckerle gab eine Ueberſicht über das 
Budget und ſtellte die Finanzlage als erfreulich dar. 

Rußlaud. Nach Petersburger Meldungen wird die ru ſſi⸗ 
Ihe Kaiſer familie bis gegen den 20. October in Ko⸗ 
penhagen bleiben. — Die traurigen Nachrichten 
aus dem Nothſtandsgebiete im Innern verſchärfen 
ſich immer mehr. Der Hunger fordert außerordentlich zahlreiche 
Opfer. Faſt kom iſch klingt es angeſichts dieſer Thatſache, wenn 
es heißt, die ruſſiſchen Gardeoffiziere wollten in dieſem Winter 
keinen Champagner trinken, und die ſo geſparten Gelder den 
Nothleidenden uͤberweiſen. Was machen die jo geſparten einigen 
tauſend Rubel gegenüber dem Elend von Hunderttauſenden aus? 

Amerika. Wie es mit der militäriſchen Dis⸗ 


| 
| 
| 
| 


ciplin in den Vereinigten Staaten von Nordamerika beftellt 


iſt, beweiſt folgendes Telegramm aus Waſhington: „Das 
nonenboot Porkto wn erhielt den Befehl, unverzüglich nach Chili 
zu gehen. Es ſind aber zahlreiche Mannſchaften der Beſatzung 
deſertiert, weil ſie keine Luſt hatten, eine ſo weite Fahrt zu 
machen. — Die mexikaniſche Regierung erklärt offi⸗ 


ziell, daß ihr von der durch Londoner Zeitungen verbreiteten 


Nachricht von der Ermordung von zweihundert deutſchen Anfied- 
lern in Mexiko durch raubende Indianerſtämme abſolut nichts 
bekannt ſei. 0 


Provinzial⸗ Nachrichten 
Gollub, 6. October. (Auf der ruſſiſchen 
Kammer) in Dobrczin werden von den Beamten alle Brode 
notirt, welche von Rußland nach Preußen ausgeführt werden, 
ſo daß man vermuthet, auch die Ausfuhr des Brodes werde 
unterſagt werden Nach ungefährer Schätzung gehen an den 
Markttagen 10 Ctr. Brod über die Grenze nach Preußen. Hier 
vorgenommene Nachwiegungen ha den übrigens ergeben, daß das 
ruſſiſche Brod keineswegs billiger iſt, als das hieſige, es wird 
trotzdem mit Vorliebe genoſſen, weil es meiſtens noch aus Roggen 
gebacken wird und beſſer nährt. 

— Graudenz. 6. October. (Der Colonial verein 
Abtheilung Graudenz) war in einer Sitzung am 15. 
April d. J. einſtimmig zu dem Schluß gekommen, daß ſeine 
Miſſion erfüllt ſei, da jetzt die Colonialbewegung vom Reiche 
und kaufmänniſchen Intereſſenten zu ſtützen iſt. Die ſtatuten⸗ 
mäßige Auflöſung des Vereins ſollte im October erfolgen. Geſtern 
fand nun, wie der „Geſ.“ berichtet, im „Goldenen Löwen“ unter 
Betheiligung von fünf Mitgliedern das „Begräbniß“ des Vereins 
ſtatt. Es wurde befchlofjen, die Bibliothek, das Kartenmaterial 
x. der hieſigen höheren Bürgerſchule zu überweiſen, der Kaſſen⸗ 
beſtand wird der Zentralſtelle in Berlin eingeſandt werden. 
Gruppe, 6. October (Vergrößerung des 
Schießplatze s.) Heute traf auf dem Schießplatze eine 
Commiſſion aus dem Kriegsminiſterium ein, an deren Spitze Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Vogel v. Falkenſtein ſteht, um über die Ver⸗ 
größerung des Schießplatzes zu berathen; dem zu Folge wird 
auch wohl in ganz nächſter Zeit die Entſcheidung, nach welcher 
Richtung die Vergrößerung erfolgen ſoll, ſtattfinden. 

— Garnjee, 6. October. (Das Opfer eines Un- 
falles) wurde am Montag der Knecht Heinrich Rogalski in 
Garnſeedorf. Derſelbe war mit einem zweiten Menſchen beim 
Fällen einer Kiefer beſchäftigt. Die Leute hatten die Kiefer von 
beiden Seiten angeſchnitten, glaubten aber, ſte ſtehe noch feſt. 
Während der eine mit dem Anſpitzen eines Keils ſich beſchäftigte, 


legte ſich R. in der Nähe des Baumes zur Erde nieder. In 


dieſem Moment ſchlug die Kiefer um, 
glücklich, daß er ſofort eine Leiche war. 
— Marienburg, 7. October. (Aus der Weiche ge⸗ 
ſprungen.) Montag Mittag, als der Perſonenzug 11 Uhr 
54 Minuten in langſamer Fahrt den Bahnhof verließ, ſprang der 
letzte Wagen, ein glücklicher Weiſe leerer Perſonenwagen, aus 
der Weiche und lief, die Kuppelung zerreißend, auf dem erſten 
Strange einem ankommenden Güterzug entgegen. Der Güterzug⸗ 


und traf den N. ſo un⸗ 


Ka⸗ 
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führer bemerkte ſofort die Gefahr und bremſte ſchnell, ſo daß der 
leere Wagen nicht bis zu ihm heran rollte. Der Perſonenzug muß 
auch einen tüchtigen Ruck bekommen haben, denn er ſtand ca. 
20 Minuten, ehe er ſich in Bewegung ſetzte. 

— Saalfeld, 6. October. (Feuer.) Auf dem Vorwerk Zehn⸗ 
huben brannten ein Wohnhaus, in dem vier Familien wohnten 
und zwei Scheunen nieder, von denen eine mit Getreide gefüllt 


war. 

— Danzig. 6. Oetober. (Für die hiſtoriſchen 
Wandgemälde), welche, Dank der Freigiebigkeit der Herren 
Gebr. Jünke demnächſt den Stadtverordneten-Saal im Rathhauſe 
ſchmücken ſollen, ſind nunmehr ſpecielle Vorſchläge entworfen 
worden. Hiernach ſollen die Bilder Folgendes darſtellen: 1. 
Der Hochmeiſter Ludolf König von Waitzau legt 1348 den erſten 
Stein zur Stadtmauer der Rechtſtadt. 2. Der Bürgermeiſter 
Eberhard Ferber II. kehrt 1515 von einem Maienritt in die 
Stadt und nach dem Langenmarkt zurück. 3. Die Danziger 
ſchlagen 1577 den Angriff des Polenkönigs Stepyan Bathory 
auf Weichſelmünde ab. 4. Danziger Kaufleute landen 1601 in 
Venedig, dem Rathe dieſer Stadt ein Bild von Danzig über⸗ 
bringend. 5. Die franzöſiſchen Truppen des General Rapp 
ſtrecken am 2 Januar 1814 vor den einziehenden Verbündeten 
die Waffen. Was das ſechſte Bild: „Danzig im neuen Reich“ 
anbetrifft, ſo iſt, wie die „D. Z.“ bemerkt, die nähere Bezeichnung 
des Gegenſtandes noch vorbehalten worden. ö 

— Pillau, 5. October. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücks fall) ereignete ſich auf dem heute aus Leith mit 
Kohlen hier eingekommenen Dampfer Newada. Der Matroſe 
Lipke, ein Pillauer Kind, hatte ſich mit einem brennenden Licht 
dem zur Aufbewahrung der Kohlen dienenden Raum genähert. 
Hier mußten ſich Gaſe enwickelt haben, denn im ſelben Augen⸗ 
blicke erfolgte eine ſtarke Erplofion. L. erlitt gräßliche Brand⸗ 
wunden im Geſicht und an den Händen, an einigen Fingern iſt 
ihm das Fleiſch bis auf die Knochen abgeſchält. Auch iſt die Ge⸗ 
fahr nicht ausgeſchloſſen daß der. Bedauernswerthe, der ſchleunigſt 
nach dem Krankenhauſe geſchafft wurde, das Augenlicht einbüßt. 

— Königsberg, 6 Octbr. (Eine blutige Liebes 
Tragödie) hat ſich hier abgeſpielt. Eine Wittwee in den 
Dreißigern hatte beſchloſſen, wieder in den Stand der Ehe zu 
treten, und zum Gatten den 38jährigen Karl W. erkoren. Nach 
einiger Zeit dieſer Bekanntſchaft nahm ſie wahr, daß der Er⸗ 
wählte ſich durchaus nicht zum Ehemann eigne, da derſelbe den 
Freuden des Alkoholgenuſſes in ſtarkem Maße huldige. Die 
Wittwe ſetzte ihren Anbeter daher einfach vor die Thür. Dieſer 
verſuchte noch einmal das Herz der Treuloſen zu rühren: er be⸗ 
gab ſich in ihre Wohnung und gelobte Beſſerung. Alle Be⸗ 
theuerungen aber halfen nichts, und als der Abgewieſene darüber 
empört, zu Drohungen überging, gab ihm die Wittwe ſtatt aller 
Entgegnungen eine — tüchtige Ohrfeige. Wuthentbrannt ergriff 
er hierauf eine Scheere, bohrte den ſpitzen Stahl der Fraut in die 
Bruſt und entfloh. Er wurde aber ergriffen und verhafet. Die 
Verwundung der Frau iſt bedeuklich. 
Bromberg, 7. Qctober. (Caprivi⸗Brod) (oder, 
wie es der „Kladderadatſch“ zu nennen vorſchlägt, „Kom — pro 
— mißbrot, weil Roggen und Weizen behufs Verwendung zum 
Kommißbrot einen Kompromiß geſchloſſen haben) wird ſeit dem | 
1. October d. J. in der hieſigen Militärbäckerei hergeſtellt und 
den Mannſchaften der Garniſon geliefert. Daſſelbe beſteht aus 
½ Weizenmehl und ¼ Roggenmehl. Das Weizenmehl hat 
einen Abzug von 8 Prozent Kleie, das Roggenmehl, wi 
15 Procent Kleie. Das Brod iſt, 
wohlſchmeckend. 


ocales. 


Tborn, den 8. Oktober 1891. 

— Unſer Kaiſer in Marienburg Kaiser Wilbelm bat vor 
geſtern Abends 9 Uhr Theerbude verlaſſen, ſich zu Wagen nach Tra- 
kebnen begeben und mit feinem Sonderzuge die Rückfahrt über Köni 18“ 
bera⸗Braunsberg-Elbing zemacht. Bi derſelben wurde ein vorher nich! 
beſtimmter Aufenthalt in Marienburg gemacht, und der Monarch ſtattete“ 
der Stadt Marienburg unerwartet einen faſt zweiſtündigen 
Beſuch ab, welcher allerdings lediglich der Beſichtigung der dortigen 
Schloßbauten galt. Wie geheim die ganze Angelegenheit gehalten war ““ 
gebt daraus bervor, daß die Bahnbeamten nur durch einen Zufall en?“ 
fubren, daß der kaiſerliche Extraiſug auf biefigen Bahnhof längeren 
Aufenthalt nehmen werde. Auf dem Schloßbo’e ſtanden Herr Bau 
inſpector Steinbrecht und die Beamten des Schloßbaues zum Empfange 
Sr Majeſtät bereit. Mit freundlichem Gruße entſtieg der bohe Hern“ 
dem Wagen und begab ſich ſofort in das Mittelſchloß, das eine 
flüchtigen Beſichtigung unterzogen wurde. Eingebend aber nabm der 
Kaiſer unter Herrn Steinbrechts Führung das Hochſchloß in Augenſcheil 
und bekundete das größte Intereſſe für den Bau. Unermüdlich in etwa 
einſtündiger Wanderung beſicht igte Se. Majeſtät alle Räume des weil‘ 
läufigen Bauwerks und ſcheute ſelbſt nicht enge Fenſterhöhlungen und 
Treppen zu erſteigen, um eingebend die Reſtaurationsarbeiten in Augen“ 
ſchein nehmen zu können. Dabei bekundete der Kaiſer durch feine Fragen I 
und A ußerungen, daß derſelbe dem Werte ſtets feine lebbaſteſte Sym 
pathie erhalten werde, was ja für die Vollendung des Baues von 
böchſter Bedeutung iſt und fiber in Marienburg beionders übera!“ 
mit Freuden vernommen wird. In leutſeliger Weiſe begrüßte 7 
dieſem Rundgange der Kaiſer die Arbeiter mit dem militäriſchen Gruß I 
„Guten Morgen, Leute“, und forderte fie auf, ſich in ibrer Arbeit ni 
ſtören zu laſſen. Dem Tojäbrigen Arbeiter Bock, weicher gerade in 1 
Marienkirche trat, als der Kaiſer drinnen war, antwortete Seine 
jeftät auf den Gruß „Guten Morgen, Herr Kaiſer“ mit einem freun 
lichen „Guten Morgen, Alterchen.“ Auf der Brücke über den Sid 
araben überreichte das Töchterchen des Herrn Kreisbaumeiſter Stumm, 
dem Kaiſer ein Bouquet, das derſelbe mit liebenswürdigem Dank 2 i 
gegennabm, ſich nach dem Namen der kleinen Spenderin ertuadigen sl 
So gut auch die Maßnabmen für die Gebeimhaltung des en 3 
getroffen waren, fo hatte die Kunde von dem freudigen Ereinniß D 16 
ſchnell die Stadt durcheilt. In denjenigen Straßen, durch welche 5 
Fabrt zum Bahnbof erfolgen mußte, batten bald die Häuſer Fand, 
ſchmuck angelegt, ja bei einzelnen Häuſern ermöglichte man es = 
dieſelben durch Blätterſchmuck ꝛc. zu verzieren, auch hatten die aeſon , 
öffentlichen Gebäude dem bohen Gaſt zu Ebren die Fabnen ge ohe 
In freudiger Aufregung ſtand längs des ganzen Weges eine * 4 
Menſchenmenge, welche ihren Kaiſer begrüßen wollte. Und als . 8 
erſehnte Moment kam, wo die kaiſerliche Equipage vorüberfub, 1 
ertönten jubelnde Hochrufe, die ſich begeiſtert auf dem ganzen | 
fortpflangten. Mit freundlichem Dank, indem der in Jagdfofl ran) 
kleidete Kaiſer die Hand an den Jägerbut legte und ſich nach recht f 
links verneigte, nahm derſelbe dieſe ſpontanen Ovationen entgen ing |! 
von der Sonne gebräunte kaiserliche Herr, dem übrigens der neue 
getragene kurz gehaltene Vollbart recht gut Mebr, ſab wobl aus, 


j 
4 


rnſt, doch woblwollend blickte er auf die Menge 
langt, begab ſich Se. Majeſtät mit dem Gefolge ſofort nach dem bereit 
ſtehenden Salonwagen, von den Zuſchauern, denen die Babnverwaltung 
übrigens die denkbar größten Conceſſionen gemacht hatte, indem nur 
eine ſchmale Paſſage frei gebalten wurde, ebrerbietigſt begrüßt. Während 
des noch kurien Aufenthalts des Zuges rief der Kaiſer den Oberjäger 
Schmidt aus Prökelwitz an das Fenſter ſeines Wagens beran, mit dem 
er ſich lebhaft über die Jagdverhältniſſe in Prökelwitz unterhielt und 
dem er zum Abſchied die Hand reichte. Um 9%, Uhr ſetzte ſich der 
kaiſerliche Extrazug dann zur Weiterfahrt nach Berlin in Bewegung. 

— Stadtverordneten Verſammlung. In der geſtrigen öffent⸗ 
lichen Sitzung, welche nur von kurzer Dauer war, wurde folgende 
Tauesordaung erledigt: Der kürzlich erböbte Pflegeſatz von 28 auf 
30 Pfg. pro Tag und Kopf für die Zöglinge des Waiſenhauſes und 
Kinderheims fol bis zum 1 Abril 1892 befteyen bleiben. — Mit der 
Beſchaffung eines Mikroskops mit Delimmerfion für das Schlachthaus 
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden und bewilligte für dieſen 
Zweck 500 Mark. Von dem Verkauf des Weidenſtrauchs in den 
Weidenſchlägen Nr. 6 und 7 der Ziegeleikämpe für 3100 M. an Herrn 
Paech aus Görlitz wurde Kenntniß genommen, — desgleichen von dem 
Protocoll über die monatliche ordentliche Kaſſenreviſion vom 30. Sep⸗ 
tember 1891 und von den Betriebsberichten der Gasanſtalt pro Juli 
und Auguſt d. J. Verlagt wurde die Superreviſion der Rechnung 
über den Bau der Uf erbahn bis zum Novemrer reſo. December. — 
Für die Möblirung des Neublocks des ſtädtiſchen Krankenbauſes wurden 
4050 M. bewilligt, ferner für Ausmöblirung des nach dem Artusbof 
zu verlegenden x auamtes 8 bis 40 M. An Miethe wird das letztere 
pro Jahr 1200 M. an die Verwaltung des Artusbofs zahlen. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 235 und 240% mit 14000 Mark 
wurde genehmigt und hierbei ein Antrag des Herrn Stadtverordneten 
Fehlauer angenommen, laut welchem Darlehne dann nicht mehr gewährt 
werden ſollen, ſobald der Verkauf von Preußiſchen Conſols zu dieſem 
Zwecke nothwendig wird. Letztere ſtehen bekanntlich gegenwärtig niedrig 
im Courſe. — Für die Beſchaffung einer Kocheinrichtung in der Volts⸗ 
tüche wurden 2500 Mark ausgeworfen. Darauf fand gebeime Sitzung 
ſtatt. 

— Steuographiſcher Verein. Im Nieolaiſchen Reſtaurant in 
der Mauerſtraße batte geſtern Abend aus Anlaß des 50jährigen Be- 
ſtehens der Stolze'ſchen Stenograpbie der biefige Stenographiſche Ver- 
ein einen „Herren-Abend“ veranſtaltet, der ſich eines recht regen Be- 
ſuches zu erfreuen hatte Herr Lehrer Bator bielt die Feſtrede und 
brachte zum Schluß ein dreifaches Hoch auf Se Maleſtät den Kaiſer 
aus, in welches die Anweſenden einſtimmten. Geſang und freie Vor⸗ 
träge wechſelten ab und geſtalteten die Feier zu einer recht amüſanten. 
Eine allgemeine Jubelfeier findet am nächſten Sonnabend ſtatt 

— Offene Stellen für Militär⸗Anwärter. Graudenz, klatbo⸗ 
liſcher Kirchenvorſtand, Küſter, ca. 1500 M. und freie Wohnung. Lau: 
tenburg, Magiſt rat, Stabtförfter, 650 M. Gebalt, freie Wohnung, Be⸗ 
nutzung eines Obſtgartens, freie Weide für 2 Kühe, Beackerung zweier 
Landflächen und eines Gemüſegartens, Ertrag von Heu von einer 
Wieſe, 24 Rm. Kiefernkloben bezw⸗ Knüppelbolz. Prechlau (Ober-Poſt⸗ 
direktion Bromberg), Poſtamt, Landbriefträger, 650 M. Gehalt und 
% M Wohnungszufhuß. Stolp Pommern. Ober-Poſtdirektion Cös⸗- 
lin), Poſtamt, Briefträger, jäbrlich 900 M. Gehalt und 144 M. Wob⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Thorn (Ober-Poſtdirettion Danzig), Poſtamt, Poſt⸗ 
ſchaffner im Packetbeſtellungsdienſt, jährlich 900 M. Gehalt und 180 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß 

— Die Ausſichten der jungen Juriſten werden immer noch nicht 
beſſer. In der Zeit vom 1. October 1890 bis dabin 1891 ſind von den 
Aſſeſſoren angeſtellt worden als Richter 175, als Staatsanwälte 18, zur 
Verwaltung der Eiſenbabn find 16, der Steuer 10, der Landwirthſchaft 
9, der Militär⸗Juſtiz 6 überno nmen und 6 find geſtorben. Ferner 
find durch Anſtellung als Notare in der Rheinprovinz reſp. Uebernahme 
in das Auswärtige Amt, in die Kommunal-, Provinzial⸗, Staats⸗, 
Kirchen⸗, Berg⸗Verwaltung und in das Reichs⸗Verſicherungsamt im 
Ganzen ausgeſchieden 67, Rechtsanwälte wurden 44. Es ſind alſo von 
dem vorjährinen Beſtand der Aſſeſſoren mit 1791 nur 351 verbraucht 
worden, fo daß 1440 verblieben find. Das uſſeſſoreramen haben im 
Laufe des Jahres 49: Referendare gemacht, von welchen 103 Anwälte 
geworden und 11 außerdem ausgeſchieden find, fo daß 377 uſſeſſoren 
neu binzugetreten find. Es find danach wieder 28 Aſſeſſoren mehr als 
Ottober 1890, nämlich 1819. Wie lange es heute bis zur Anſtellung 
als Amtsrichter dauert, ergiebt ſich aus Folgendem: Von den Ange⸗ 
stellten haben das Examen gemacht: 1883 1, 1884 7, 1885 57, 1886 85, 
1887 22, 1888 3, zuſammen 175 

— Eine für Nechtsauwälte wie für Vereine intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung der Oberanwaltskammer wurde, der „Köln. Zig. zufolge, in 
der jüngſten Sitzung des Haus und Grundbeſitzervereins in Köln mit⸗ 
getbeilt. Ein Kölner Rechtsanwalt batte das Amt eines Syndikus des 
Vereins übernommen und ſich verpflichtet, gegen ermäßigte Gebühr den 
einzelnen Vereinsmitgliedern in Rechtsfragen Rath und Auskunft zu 
ertbeilen. Die Anwaltskammer unterſagte dies dem Rechtsanwalt mit 
dem Hinweis, daß eine derartige Thätigkeit unſtattbhaft und nicht 
ſtandesgemäß ſei. Der Rechtsanwalt erbob dagegen Einſpruch und 
legte dar, daß die Gebühren, die er erbalte, ganz ordnungsmäßig ſeien. 
Die Oberanwaltskammer verwarf den Einſpruchz verurtbeilte die Ueber . 
nahme eines ſolchen Kollectivmandats in ſchaiſen Ausdrücken und 
appellirte an die Ehrenbaftigkeit des Rechtsanwalts. Dieſer bat jetzt 
unter Zuſtimmun! des Vereinsvorſtandes auf Ausübung feines Auf- 
trags vorläufig verzichtet. 

— Den Berfiherungdankalten für Juvaliditäts⸗ und Alters- 

verſicherung find infolge des von der Poſt bezw. den hierzu einge⸗ 
richteten Stellen ausgeführten Verkau's der Beitragsmarken durchweg 
bereits anſebnliche Beträge zugegangen. Nachdem davon die von den 
Kommunalverbänden beziehungsweiſe Bundesſtaaten vorgeſchoſſenen 
Koſten der erſten Einrichtung der Anſtalten bezahlt worden, find noch 
recht beträchtliche Geldbeſtände übrig geblieben. Da dieſe Gelder nicht 
unbenutzt liegen dürfen, fo werden die Verſicherungsanſtalten über deren 
Anlegung Verfügung treffen müſſen. Allerdings ſtebt den Anſtalten ein 
uneingeſchränktes Verfügungsrecht auf dieſem Gebiete nicht zu. Zunä bſt 
iſt im Geſetz beſtimmt, daß ſie ebenſo wie die Berufsgenoſſenſchaft ge⸗ 
halten find, verfügbare Gelder in öffentlichen Sparkaſſen oder wie 
Gelder bevormundeter Berfonen und ſubſidiär in Reichs- oder Staats⸗ 
bezw. von dieſer garantirten Papieren oder in communalen Schuldver⸗ 
ſchreibungen anzulegen. Hierüber binaus aber dürfen die Verſicherungs⸗ 
anſtalten einen Theil des Anſtaltsvermögens, allerdings nicht mehr wie 
den vierten, auch in anderen Papieren oder in Grundſtücken anlegen. 
Dazu bedarf es jedoch einer Einwilligung des Communalverdandes 
bezw. der Centralbehörde des Bundesſtaats, für welchen die Ver- 
ſicherungsanſtalt errichtet iſt, oder bei gemeinſamen Unftaiten des Bun⸗ 
desrathes. Alſo nur ſoweit die bezeichneten Organe ihre Einwilligung 
gegeben haben, find die Verſi herungsanſtalten in der Lage, eine Ver- 
fügung in anderer als der im Gefege vorgeſchriebenen Weiſe zu treffen. 
In Regierungskreiſen bat man, wie die Motive zu dem ſeinerzeit vom 
Bundesrathe dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf über die Inva⸗ 
liditäts- und Altersverſicherung hervorboben, bei der Anlegung in 


Am Babnbof ange⸗ 


Geundſtücken übrigens auch an den Bau oder die Erwerbung von 
Arbeiterwobnungen für Berfiherungs-Anftalten gedacht. 

— Amtsweihe. Die Herren Predigtamts⸗Candidaten Endemann, 
berufen als Hilfsprediger in Podgorz, Diöcefe Thorn, und Spendelin, 
berufen als Hilfsprediger in Löbau, haben in Danzig die Weine für das 
evangeliſche Predigtamt erhalten. 

— Offiziere, welche mit der Erlaubniß zum Tragen der Militär- 
uniform verabſchiedet worden find — gleichviel ob mit oder ohne Pen- 
ſion — ſtehen in Preußen nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. 
Strafſenats, vom 5. Juni d. J., binjihtlich des Vergehens des Zwei ; 
fampfes nicht mehr unter der Militärgerichtsbarkeit, vielmehr ſind für 
die Vergehen dieſer, gleichwie der nicht mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Militäruniform verabſchiedeten Offiziere allein die Civilgerichte zu⸗ 
zuſtandig. 

— Schwurgericht. Die letzte in der tagenden Schwurgerichts⸗ 
figung verbandelte Straſſache am geſtrigen Tage betraf die Pferde⸗ 
knechtswittwe Theophila Budniewska geb. Kaskrowicz aus Gierkowo und 
den Arbeiter Stanislaus Wozniak aus Kaldus. Erſtere iſt des Mordes, 
Letzterer der Anſtiftung dazu angeklagt. Die Angeklagte, eine Perſon 
von 30 Jahren, lebt feit 12 Jabren in glücklicher Ebe mit dem Pferde⸗ 
knecht Budniewski aus Gi erkowo. Letzterer ſtand bei der Gutsberrſchaft 
Gierkowo in Dienſten und batte vertragsmäßis einen Scharwerker zu 
ſtellen Als ſolchen miethete er Anfangs d. J den Angeklagten Wozniak, 
einen 24jährigen Menſchen. Wozniak trat ſeinen Dienſt ſofort an und 
wobnte und fchliei mit Budniewski, feiner Ebefrau und deren beiden 
Kindern in einer Stube Baid nach ſeinem Dienſtantritte entſpann ſich 
zwiſchen den beiden Angeklagten ein Liebesverhältniß, davon denn ſehr 
bald die übrigen Arbeiter und Inſtleute Kenntniß erhielten. Nur dem 
Ehemann blieb das Verbältniß unbekannt Als dieſer von fremden 
Leuten darauf aufmerkfam zemacht wurde, ſtellte er feine Ehefrau zur 
Rede. Diele betheuerte jedoch ihre Unſchuld und gab ſich der Mann 
damit zufrieden. Die Angeklagte ſetzte, wie fie heute einräumt, den 
ehebrecheriſchen Umgang mit dem Wozniak fort, und Beide beſchloſſen, 
den Mann zu vergiften, um ſich dann, wie die Angeklagte angiebt, mit- 
einander verheirathen zu können. Wozniak beforgte aus dec Apotheke zu 
Culmſee Rattengift, die Angeklagte wußte ſich Queckſilber zu verſchaffen. 
Am Morgen des 13. Mai cr. klagte der Ehemann über aftmatbifche 
Anfälle. Die Angeklagte benutzte dieſe Gelegenheit zum Giftmorde, um 
eventuell den Glauben zu erwecken, daß ihr Ehemann inkolge dieſes 
Leidens geſtorben fer Auf fein Verlangen gab fie ibm ein Stück Brod, 
das fie zunächſt mit Rattengift und dann mit Schmalz beſtrichen hatte, 
Budniewski aß das Brod zur Hälfte und gab den Reſt der Ehefrau 
zurück. Gleich darauf ſtellte ſich Erbrechen und Brennen im Leibe ein. Er 
ließ ſich von ſeiner Ehefrau ein Glas Rum reichen, das er vollſtändig leerte. 
In letzteres hatte die Angeklagte eine Quantität Queckſilber bineinge⸗ 
schüttet, welches Budniewski mit hinuntertrank. Als das Erbrechen und 
das Brennen im Leibe nicht nachließen, wurde ihm Kaffee, Milch und 
Waſſer von der Frau verabreicht. Inzwiſchen will der Angeklagten die 
Tbat leid geworden ſein. Sie habe veranlaßt, daß ein Arzt zu Rathe 
gezogen würde. Dieſer ſei jedoch erſt am nächſten Tage gekommen. Sie 
habe ihm die Krankheitsurſache nicht geſagt, der Arzt ſei der Meinung 
geweſen, daß Budniewski am Magenkrebs leide und babe biergegen 
Medikamente verordnet. Am Abend des darauf folgenden Tages ſei ihr 
Ebemann im Alter von 30 Jahren verſtorben. Wozniak giebt zwar zu, 
datz er Ehebruch mit der Angeklagten getrieben babe, er beſtreitet aber, 
Schuld an dem Tode des Budniewski zu tragen. Die Beweisaufnahme 
lieferte genügendes Belaſtangsmaterial für die Schuld beider Angeklag⸗ 
ten. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage des Mordes in Be— 
zug auf die Budniewska, und erachteten den Wozniak nicht der Anflif- 
tung zum Morde, ſondern der Beihülfe zu dieſem Verbrechen für ſchul- 
dig. Der Gerichtshof verurtheilte die Budniewaka zum Tode und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, den Wozniak zu 12 Jahren Zucht⸗ 
baus und Verluſt der Ehrenrechte auf 10 Jabre. 

— Seinen Wunden erlegen iſt geſtern Nachmittag im Kranken⸗ 
hauſe der Cbauſſeearbeiten Jacob Swobodzynski aus Abbau Papau, 
welcher, wie bereits geſtern berichtet, auf der Chauſſee zwiſchen Mocker 
und Schönwalde überfahren worden iſt. 

— Diebſtäble. Die im Hotel „Schwarzer Adler” bedienſtet ger 
weſene unverehelichte Kunigunde Malinowski wurde geſtern in Haft 
genommen, weil ſie ſeit einiger Zeit verſchiedenen Reiſenden Wäſche⸗ 
gegenſtände geſtohlen batte — Die Arbeiterin Bukowiecka entwendete 
einer Frau bei Schloß Dibow zwei Enten und verkaufte dieſelben für 
1,50 M. an eine hieſige Frau. Der Diebftabl wurde entdeckt und die 
B. der Polizei überliefert. — Dieſer Tage wurde dem Spediteur 
Salomon auf der Chauſſee zwiſchen Gremboczyn und Bilawy von feinem 
Wagen eine größere Quantität Waaren 1c. geſtohlen. Leider iſt es 
noch nicht gelungen, der Diebe habhaft zu werden. 

— Erpreſſung. Geſtern wurden die beiden ſchulpflichtigen Knaben 
Felix Archutowsly und Albert Kwiatkowsly von hier verhaftet, weil 
fie zu wiederholten Malen an der Weichſel ſpielende Kinder unter An⸗ 
drobung von Schlägen, zur Hergabe von Geld, Meſſern und anderen 
Gegenſtänden veranlaßt hatten. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 8 Perſonen. 


Vermiſchtes. 

(In Conſtantinopel) rief der Selbſtmord 
Deutſchen am vorigen Freitag Aufregung hervor. Wie von dort 
geſchrieben wird, ertönte in nächſter Nähe des großyerrlichen 
Galawagens, als der Sultan ſoeben nach Beendigung des Se— 
lamlik aus der Moſchee Hamidieh austrat, ein Revolverſchuß, 
worauf ein etwa dreißig Jahre alter Mann zu Boden ſtürzte. 
Der Sultan hatte den Schuß vernommen, der bei der nervöſen 
Gereiztheit des Herrſchers eine merkbare Entfärbung ſeines Ge⸗ 
ſichtes hervorbrachte. Mehrere Adjutanten und Palaſtbeamte 
mußten dem Sultan einen ausführlichen Bericht über den Selbſt⸗ 
mord und die Perſon des Thäters erſtatten. Der Selbſtmörder 
war offenbar gänzlich mittellos, und es konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden, ob er deutſcher oder öſterreichiſcher Staatsan⸗ 
gehöriger war. 

(Die Wächter der Akropolis). Aus einem kürzlich 
eingegangenen Bericht des kaiſerlichen deutſchen archäologiſchen 
Inſtituts zu Athen wird der Täglichen Rundſchau Nachſtehendes 
übermittelt. Infolge der leidigen Parteipolitik war in dieſem 
Frühjahr auch im Wächterperſonal der Akropolis ein vollſtändiger 
Wechſel eingetreten. Die Ueberwachung der klaſſiſchen Kunft- 
ſtätten wurde Perſonen übertragen, welche offenbar an gewiſſen 
Stellen eifrige Gönner, aber für die ihnen übertragenden Pflichten 
ein recht geringes Verſtändniß hatten. Sie betrachteten ſehr bald 
die Akropolis als ein Feld der perſönlichen Bereicherung, indem 
ſie jeden Beſucher je nach Wunſch und nach der Höhe des ihnen 
dargereichten Trinkgeldes Marmorſtücke vom Parthenon, dem 
Erechtheion, den Propyläen und anderen Denkmälern übergaben. 
Es ging ſo weit, daß die Wächter mit Hämmern Stücke aus den 


eines 


ſchönſten Theilen der Bauwerke herausſchlugen und verkauften. 


Verſchiedene Beſchwerden, die im Laufe mehrerer Monate bei den 


| 


vorgejegten Behörden eingereicht wurden, hatten nicht den ge⸗ 
ringſten Erfolg, bis ſich endlich die Mitglieder des deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen und nordamerikaniſchen archäologiſchen 
Inſtituts dazu entſchloſſen, in einer gemeinſamen Denkſchrift die 
griechiſche Regierung auf dieſen Unfug aufmerkſam zu machen. 
Hierauf ſchritt der Miniſterpräſident Delyannis ſofort ein und 
enthob die Wächter nicht nur ihres Poſtens, ſondern ließ ſie auch 
wegen ſchweren Diebſtahls unter Anklage ſtellen. 

ine ſyriſche Mädchenbörſe). Man ſchreibt 
dem „Wiener Tageblatt“ aus Damascus unterm 4. September: 
„Bitte, mir umgehend mit Dampfer „Anatolia“ für den Paſcha 
K. Y. zwei Sudan⸗Löwinnen zu ſenden. Dieſelben müſſen aber 
noch jung ſein, etwa zwiſchen 14 und 17, Zähne vollſtändig und 
wenn meglich, auch eine ſtattliche Mähpe haben. Brünett iſt die 
Lieblingsfarbe des Paſchas“ „Bedaure, Sudan⸗Löwinnen 
jetzt nicht vorräthig. Will dem Paſcha dafür zwei herrliche per⸗ 
ſiſche Gazellen von ſchlankem Wuchſe ſenden. Beſitze auch eine 
junge Bärin aus dem Kaukaſus, Namens Suleika, ein aller⸗ 
liebſtes Thier. Iſt üppip gebaut und hat blaue Augen. 
Suleika kann auch tanzen und das Cymbal ſchlagen.“ — „Sen⸗ 
den Suleika, aber bald. Paſcha ſchon begierig, dieſes intereſſante 
Thier in ſeiner Menagerie zu ſehen.“ Dies ſind gewiß höchſt 
unſchuldige Telegramme Und doch ſind dies Telegramme zweier 
Mädchenhändler, oder um uns etwas herber auszudrücken, zweier 
Sklavenhändler, wovon der Eine hier in Damascus wohnt, der 
Andere aber wieder in Baſſorah, und welche die Harems der 
ſyriſchen Großen und Paſchas mit dem Ewig ⸗Weiblichen verſor⸗ 
gen. Ja, öffentlich iſt der abſcheuliche Menſchenhandel im 
ganzen türkiſchen Reiche verpönt; die Klugen, zu denen faſt 
ſämmtliche Paſchas des Reiches gehören, wiſſen indeß ſchon dem 
Geſetze ein Schnippchen zu ſchlagen und ihre Harems immer 
von neuem mit ſchönen Bewohnerinnen zu füllen Trifft nun 
z. B. hier eine Sendung von ſechs hübſchen Tſcherkeſſinen ein — 
in der neueſten Zeit pflegen ſich auch mehrere Tſcherkeſſenmädchen 
zu einer gemeinſamen Pilgerfahrt nach Mekka zu verbinden — 
ſo benachrichtigt man ſogleich die Paſchas und die verſchiedenen 
moslimiſchen und nichtmoslimiſchen Haremsbeſitzer unſerer Stadt 
von deren Ankunft, indem man ihnen mit der unſchuldigſten 
Miene der Welt meldet, daß ſoeben wieder ſechs herrliche Thiere, 
Löwinnen, Gazellen, Wölfinnen oder Bärinnen, und wie die 
verſchiedenen fleiſchfreſſenden Thiere noch heißen mögen, einge⸗ 
troffen ſind, und ladet zugleich höflichſt zu deren Beſichtigung 
ein. Warum ſollte ſich ein Paſcha nicht einige wilde Thiere an⸗ 


ſehen dürfen? Er fährt daher in das Haus des angeblichen 
Thier⸗, aber wirklichen Mädchenhaͤndlers, beſichtigt und prüft 
genau die ihm vorgeführten Schönen und kauft ſchließlich eine 


oder mehrere derſelben. Nach Einbruch der Nacht wird die ſo 
erſtandene Obaliske in das Haus ihres neuen Gebirters gebracht. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 8. October. . 0,18 über Null. 
Warſchau, den 3. October. 0,58 „ „ 
Culm, den 7. October. „„ 
Brahemünde, den 7. October. . 2,44 „ „ 
f Brahe: 
Bromberg, den 7. October 55 


Veranlworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe 5 horn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 8. October. 
Wetter; ſchön. 


„(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen Größeres Angebot, Tendenz luſtlos, Preiſe unverändert, 
118/19 pfd. hell 205/6 Wet, 122/23pfd. hell 208/209 ME, 
226/ pfd. 2130214 Mt., 129/0pfd. bell 218220 Mk. 
Roggen mehr offerirt, Preiſe eber beſſer, logpfd. 205 Mk. 112/13 
pfd. 214215 Mt., 115 1epfd. 218/220 Mk. 


- Danzig, den 7. Oktobee. 
Weizen, loco feſt, per Tonne von 100 Kilogramm 162—226 Mk. 
bez. Re,ulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 177 M., 
zum freien Verkehr 128 Pd 220 M. 
Roggen, loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm Regu⸗ 
lirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 234 M., unterpoln. 


191 M., tranſit 190 M. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71¼ M. Br., per 
Okibr. 64 M. Gd. per Novbr.⸗Mai 65 M. Go, nicht 
contingentirt 50 M. God., per Oktob. 45 M. Gp., 
per Noobr.⸗Mai 46 M. Gd. 

Telegraphiſche Schlufcourfe. 
Berlin, den 8 October. 

Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 8. 10. 31. 7. 10 91. 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . : Seren 
Wechſel aut Warſchau kurz 1 213,.— | 212,85 
Deut ſche 3%, proc Reichsanleihe 97,90 | 97,90 
Preußiſche 4 proc Conſolss 105,20 105,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,80 | 66,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64,0 64,— 
Weltpreußifche 3½¼ proe Paandbrieſe 94,40 94,30 
Disonto Commandit Antbeile k 174,20 | 475,40 
Defterr. Creditactien. 153,40 , 152,75 
Oeſterreichiſche Banknoten n 173,25 | 17385 

Wen  Dctober-;.: BE 228,50 | 229,25 

November-Decembe ; . 228,— | 228,50 
loco in New-Dort. - - 107,60 | 105,40 
Noggen: loeo » 5 2 2 0 x 236,— | 236,— 
SDR AR es, A 237,50 | 238, — 
Detober-November. n 233,20 | 234,— 
November. December 231,70 | 239,7 
Rüböl: Oelober 5 u A 61,90 61,70 
April⸗ Mai 2 i . 61,-- 61, — 
Spiritus: 50er loco. . 8 8 Br - — 
70er loco. 0 5 5 . 8 50,80 50,70 
er Deldbe r 50,40 49,90 
70er November-December + 50,70 50,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5. Ent. 


ſowie die drei Sorten „Vino da 
Pasto“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garautirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der eſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Quksch, E. Szymius.i, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Marca Itali 


90 Pfg. per Flasche 
„ bei 12 Flaschen 
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Zur Beſchlußfaſſung über die in der unten ſtehenden Tagesordnung 
bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Freitag, den 31. October er., 
Vormittags 11 Uhr 


im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes anberaumt. 
Thorn, im October 1891. 
Der Landrath. 
Krahmer. 


5 Tagesordnung: g : 
„Bewilligung der Koften zur Anfertigung der Vorarbeiten für eine 
Chauſſee von der Wieſenburg⸗ Scharnauer Chauſſee bei Böſendorf 


olzverkaufstermin 
für 15 at . — Strem⸗ nähe 
baczuo und Kämpe wird am | 


Donnerſtag, 15. October er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
im Saale des Herrn Schreiber in 
Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen aus verſchie⸗ 
denen Jagen etwa: 
Bau⸗ und Nutzholz. 
Kiefern: 21 Stück Bauholz mit 22,92 
FIm., 20 Stangen I. Kl., 40 Stan- 


— 


Sonntag, den 11. Oeteber 1891, Abends 8 Uhr, 
in der Aula der Bürgerschule: "SE 


—— Liederabend —= 
Fräulein Helene Neitzel (Sopran) 
und Fräulein Marie Albrecht (äAlt.) 


Billets zu nummerirten Plätzen 32 Mark, zu 
Stehplätzen a 1 M. in der Buchhandlung v. 


Walter Lambeck, 


gen II. Kl. u. 20 Stangen III Kl. 
Brennholz. 

447 Rm. Kloben, 227 Rm. Knüppel, 
8 Rm. Stockholz u. 680 Rm. Reifig 
von verſchiedenen Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr., 

den 5 October 1891. 
Königl. Oberförſterei. 


Holzverkaufs bekanntmachung. 
Für den Monat October cr. haben 
5 folgende Holzverkaufstermine feſt⸗ 
geſetzt: 
Donnerſtag, 22. October er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Janke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 


Montag, 26. October er., 
Vormittags 10 Uhr 
Mühlengaſthaus zu Barbarken. 

Zum öffentlichen Ausgebot gelangen 
gegen Baarzahlung Hölzer aus dem 
alten Einſchlage (1890,91) und zwar: 

1. Schutzbezirk Barbarken. 

79 Stck. Kiefern Bauholz mit 32,18 fm 


30 rm „ Kloben, 
41 „ Spaltknüppel, 
50 „ Stubben, 
18 Stck. Eichen (Schirrholz) m. 3,92 fm 
4 ım „ Kloben, 
15 „ „ Knüppel, 
6 Stubben. 


” [A 


2. Schutzbe zirk Ollek. 
72 Stck. Kiefern Bauholz mit 23,67 fm 


40 rm „ Spaltknuppel, 
230 „ „ Stubben, i 
20 „ Reiſig I Klaſſe. i 


7 
3 Schutzbezirk Guttau. 

340 rm Kiefern⸗Kloben. 

Die Herren Forſtſchutzbeamten wer⸗ 
den auf Wunſch die Hölzer in den f 
Schlägen örtlich vorzeigen. | 

Thorn, den 6. October 1891. N 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Ueber Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung der Bromberger Chauſſee 
(Chauſſeehaus auf Bromberger Vor⸗ 
ſtadt.) 

Zur anderweiten Verpachtung der 
Chauſſeegelderbebung auf der der Stadt 
Thorn aebörigen Bromberger Chauſſeeſtrecke, 
deren Cbauſſeehaus zu Thorn am Ende 
der Bromderger Vorſtadt belegen ift, auf 
die Zeit vom 15 October d J. bis 
1. April 1893, haben wir einen Lieita- 
tionstermin auf 


Sonnabend d. 10. Okt. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 

— Ratbhaus eine Treppe — anberaumt, 

zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge; 

laden werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien von 60 Pfg. Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerm Bureau 1 
Rathhaus 1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Die vor Abgabe des Gebots bet un⸗ 
ſerer Kämmereikaſſe zu hinterlegende Cau⸗ 
tion beträgt 600 Mark. 

Tborn, den 29. September 1891. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen 
Kutſchwagens ſteht ein Auctions⸗ 
termin am 

Dienſtag, 13. October er., 
Mittags 12 Uhr 
in der Nähe des Militär⸗Kirchhofes an, 
zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 8. October 1891. 


Der Magiſtrat. 
Verſteigerung. 


Freitag, den 9. October cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Schlafſopha, ein Seſſel, ein 
Sopha, einen Tiſch, eine Decimal⸗ 
waage u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 7. October 1891. 

Harwardt, 
Gerichsvollzieher in Thorn. 


Ein Dachs hund, 
oder Rattler (ſtubenrein) 

wird zu kaufen geſucht. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


über 
un 


ai und Tannhagen nach dem Bahnhof Damerau 


Theile den geehrten Damen mit, daß 


von der Chauſſee Wibſch⸗Roſenberg zwiſchen Eichenau und Wibſch ich die Schneiderei weiter führe. 
über Eichenau⸗Nawra nach dem Bahnhof Nawra. 


do 


. Bewilligung der Koflen zur Pflaſterung des Weges bei Culmſee, 
welcher vor dem Grundſtücke des Kreisbaumeiſters Herrn Rohdel Kl. Mocker, im 


die Chauſſee en Culmſee⸗Lubianken und Grzywna⸗Culmſee verbindet. 


w 


Desinfections⸗Apparats. 


„Bewilligung der Koſten in Höhe von 665 Mark zur Anſchaffung eines 
Bewilligung von 230 Mark zur Deckung des Reſtbetrages für Her⸗ 


ſtellung eines Durchſtiches nach der Weichſel zur Beſeitigung der 
Ueberſchwemmung in Mocker und Rubinkswo im Jahre 1889. 


. Antrag des am 1. Februar 1882 entlaſſenen interimiſtiſchen Chauſſee⸗ 


Aufſehers Saretzki zu Culmſee um Bewilligung einer Gehalts- 
nachforderung von 750 Mark. 


der Städte. 
„Einrichtung 


Auslooſung von zwei Kreistagsabgeordneten aus dem Wahlverbande 
(8 107 Abſ. 2 der Kreisordnung). 
einer Rendantenſtelle bei der Kreisſparkaſſe und Feſt⸗ 


ſetzung des Gehalts für den Rendanten. 


„Wahl von zwei Kreis deputirten für die 
„Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes an Stelle des von Thorn ver⸗ 


Wahlperiode 1892 bis 1897. 


zogenen Oberbürgermeiſters Herrn Bender. (Wahlperiode ult. 1893). 


Wahl eines Kreisausſchuß⸗ Mitgliedes an Stelle des 


Gutsbeſitzers 


Herrn J. Rübner⸗Schmolln, welcher ſein Amt niedergelegt hat. 


(Wahlperiode bis ult. 1891). 


Wahl von zwei Kreisausſchuß⸗ Mitgliedern an Stelle des ult. 1891 


ausſcheidenden Gutsbeſitzers Herrn Domme s⸗Morczyn und des zu 
derſelben Zeit gleichfalls ausſcheidenden für Herrn Rübner Mr. 
10 der Tagesordnung) gewählten Mitgliedes. (Wahlperiode 1892 


bis 1897). 
12. 


Wahl eines Kreisausſchuß⸗Mitgliedes als Beiſitzer zum Vorſtande für 


die zu errichtende Kreisſparkaſſe. 


Cc... 
Beba Uebernahme des väterlichen 


Beſitzes ſoll ein adliges Gut bei 


Roſenberg Weſtpr., romantiſch 
gelegen, 2 Kilom. von der Bahn und 
Chauſſee, 5 Kilom. von der Kreisſtadt, 
Areal 750 Morgen incl. 290 Morgen 
beſt. Wieſen, bequem. Zuckerrübenbau, 
hübſches Wohnhaus m. ſchön. Environs, 
Park mit anſchließendem Walde, an⸗ 


erkannt beſte Jagd aus dem Roſen⸗ 


berger Kreiſe, reichlicher Viehſtand nebſt 
guter Ernte und ſchöner Winterſaat, 
mit feſter Hypothek, für den billigen 
Preis von 150 000 Mark bei 30 bis 
40 000 Mark Anzahlung durch mich 
verkauft werden. Eingetragen ſind nur 
108 000 Mk. zu 4½ % erſtſt. 
Roſenberg. 
Otto Braun. 


Beſen u. Bürſten, 


Roßhaar⸗, Borften-, und 
Piaſſavabeſen, 


Handieger. 
Schrobber, 


Bobnerbürſten, 
Teppichbeſen, 
Teppichbandfeg., 
KFartätſchen, 
Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Möbelbürſten, 
® 8 Möbelklopfer, 
Kopf⸗, Haar- und Zahnbürſten, Nagelbürſten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpatt und Horn x. x 
empfiehlt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 
P. Blasejowski, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 
— —— ͤꝓ—̃——— — ę—— 


Was 


man betr. des neuen Ein- 
kommenſteuergeſetzes vom 24. 
Juni 1891. wiflen muß. 
on 


Paul Brenken, 

Kgl. Regierungsrath. 
Vorſitzender der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungs⸗Commiſſion für die Stadt 

Münſter i / W. 
Verlag von A, Riffarth, M. Gladbach. 
Preis 20 Pfg. 
Beſte und billigſte Erläuterungsſchrift. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m 
breit, iſt zu verpachten. ! 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Eine ſchön gezrichnete 


Ulmer Dogge, 


1 Jahr alt, billig zu verkaufen. Näh. 


Scheuerbürſten, 


| 
! 


1 


bei Hrn. R. Weinmann, Eliſabethſtr. 2. L. Majunke, Culmerſtraße 342 


r 


Prospekte und Probehefte 
durch alle Buchhandlungen. 


= Soeben erscheint = 
in 130 Lieferungen zu je 1 Mk. und 
in 10 Halbfranzbänden zuje 15 Mk.: 


dritte, - 
gänzlich neubearbeitete Auflage 


von Professor Pechuel-Loesche, 
Dr. W. Haacke, Prof. W. Marshall 
und Prof. E. L. Taschenberg. 


Größtenteils neu illustriert, mit 
mehr als 1800 Abbildungen im Text, 
9 Karten und 180 Tafeln in Holz- 
schnitt und Chromodruck, nach 
der Natur von Friedrich Specht, 

W. Kuhnert, G. Mützel u. a. ’ 


; Verlag des Bibliographischen 
Instituts in Leipzig u. Wien. 


SS ET RE PERSBESEE 
Frankfurter Ge)d-Lotterie. Hauptgew. 

100090 Mk. Z. a. 2 Novbr. Looſe à 5,50 M. 

Grosse Rothe-Kreuz-Lotterie. Hauptgew. 
15000 Mk. 3. a. 12. Octbr. Looſe à 1,10 M. 

Berliner Ausstellungs-Lotter. Hauptgew. 
50000 Mk. Z a. 20. Oetbr. Looſe à 1,1 M. 
empfiehlt das Lotterie = Comvtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße Nr 30. 
Porto und Liſte 30 Pfa. 


Hochfeine 
Dauer-Eßkartoffeln 


(en-gros und en- detail) offeriert bil⸗ 
ligſt und liefert frei in's Haus 
Amand Müller, 
Culmer⸗Straße. 


Guten Mittagstisch 


empfiehlt in und außer dem Hauſe. 
Mausolf, Culmerſtraße Nr. 11. 
Auch iſt daſelbſt ein möbl. Zimmer 
mit und ohne Penſion zu vermiethen. 

Empfehle gut Miltagskiſch H. Wirth, 


Paulinſtr 107. Ebendaſ. billig Logis. 


opha u. Kommode ſind billig 
zu verkaufen. Bäckerſtr. 16. 


Ein Land virth 

in geſetzten Jahren, der drei Feldzüge 
mitgemacht, auch erfahren in der Gärt⸗ 
nerei, bittet bei beſcheid. Anſprüchen 
um Beſchäftigung als 

Aufſeher oder Kaffırer. 

Gütige Aufträge bitte 
Culmer⸗ Chauſſee 92. Thiart. 

Einzelne eee . 


Emilie Golliart, 
geb. Schmeiehler. 
„Schwarzen Adler”. 


Ausverkauf 
pn a 
apier- 
und -Stoi’hlumen 


zu billigsten Preisen bei 


AK. Kube, 
jetzt Baderstr. 2, Haus Louis Kalischer, 


Von heute ab be⸗ 
findet ſich unſer Ge⸗ 
ſchüft im 


Artushof. 


Doliva & Kaminski. | 


Meine Wohnung befindet dich 
jetzt Seglerſtraße, im Haufe der 
Frau Wittwe Kötze Nr. 29, 2 Tr. 
Auch Gummiſchuhe werden wieder 
reparirt. Achtungsvoll 
Custav Schnögass, Schuhmachermſtr. 


Zimmergeſellen 


erhalten bei großen Kaſernenbauten 
dauernde Arbeit beim Maurermeiſte 


G. Soppart in Thorn. 88 
Deſücht anltänd., tühliges. Dienitz 
mädchen für kleinen ländl. Haushalt 
Casimir Walter - Mocker 

bei Fort II. 

Als gepr. Krankenpflegerin 
empfehle mich den geehrten Herrſchaften. 
Frau Majewski, Seglerſtr. 19, II. 

une. Mädch n 
welche die feine Damenſchueiderei 

und ſolche, die nur Zuſchneiden u. 
Zeichnen nach Syſtem Schermann- 
Berlin erlern. w., können ſich meld. bei 


Strobandſtr. 4, 2 Tr. 


Lehrlinge 
können eintreten bei 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter⸗Mocker. 


Lehrlinge = 
können eintreten in die Tſſchlerei. 


D. Körner. 


TFeübte Arbeiter 


zum Strauchſchneiden finden 
dauernde Arbeit beim Maurermeiſter 


Soppart in Thorn. 


2 Familienwohnungen 
ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 


ne 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum ſofort 
vermiethen. Winklers Hotel. 


errſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
ohnung von 3 Zimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 342. 
ine kleine freundl. ohnung 
ſofort zu vermiethen. 


— —käñͤ— u nn 


K. Wistrach, Seglerſtraße 17. 
2 tage, 5 Zim., Entree, Zubehör ya 


+ und Waſſerleitung zu vermiethen 


A. Burozykowskl, Gerberſtr. 18. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Ww. M Gadzikowska, Modiſtin, 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, d 17. Oetober er., 
| Abends 8 Uhr 


Vergnügen 
im Victoria - Saale, 
| beſtehend in 
Coneert, Geſaug und Tanz. 
Nur Mitglieder und deren 


Angehörige haben freien Zutritt. 
| * = 7 
Krieger. 7 


Sonnabend, 10. er., Ab. 8 Uhr. 


General⸗Verſammlung 
f bei Nicolai. 
} Der Vorſtand. 


Lel Tanzunterrichts-Lursus 


beginne ich Anfang nächſter Woche 

und nehme gefl. Anmeldungen hierzu 

‚am Sounabend, 10, und Sonn 

tag, 11. d. Mts, Windſtr. 5, 1. 

perſönlich entgegen. Hochachtend 

J. Wa Wituski, 
Balletmeiſter. 


Höhere Töchterſchule. 


Die Annahme von Schülerinnen 
findet Freitag, den 9. Oetober, 


von 1012 Uhr Vormittags ſtatt. 


! 


M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, II. 


Bromberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzug eben. 


Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


— — 
Ein großer Laden 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ 
ſtraßen Ecke. Skowronek. 


3. Etage, 5 Immer, 2 Enz 


5 g trees, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mik Waſſerleitung u Zubeh. 
von ſofort zu vermiethen. 


Julius Buchmann, 
Brückenſtr. Nr. 10. 


2 Zimmer, möbl. od. unmöbl,, auch 
zum Comptoir geeignet, ſind von 
ſofort er. zu vermiethen. 
Mäh. bei A. Kube, Gerechteſtr 129, 
—— ——— — 
Ein freundl. möbl. 3. m. Cabinet v. 
| jofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 
Nromberger ⸗Vorſtadt, Schulſtraße 
| Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 
ö bl. Wohnungen u. VBurſchen⸗ 
gelaß v. ſofort z. verm Bache 49. 
ietoria- Garten vom 15. October 


ein möbl Zimmer zu vermieth. 
Auf Wunſch mit Penſion. 


a Bäckerſtraße 43 

ji von ſofort reſp. 1. Januar oder 

1. April 1892 die erſte Etage beſt. 

aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 

zu vermiethen. Le Hintzer. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 


geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 


Ken u. frrundl. geranm. Wohn. 
fofort zu bezieh. 4. Endemann. 


Eine Wohnung, 5— 6 
Zimmer, Burſchengelaß, Ne: 
benräume, möglichſt auch 
Stall zum 1. April auf der 
Bromberger-Vorftadt geſucht. 
Offerten unter A. H. W. 
in der Exped. d Zeitung. 


leine Familſenwohnung port. 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 16. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag, d. 9. October 1891, 5%, Uhr: 
Abendandacht. 

Die Nummern 229, 

232 der „Thorner Zei⸗ 


tung“ werden zurückgekauft. 
Die Expedition. 


W 


